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Zentralkomiter
Partei empfingen wir folgenden

Die Neuwahlen zum Landtag ſtehen bevor. In der
verfföſſenen Legislaturperiode iſt klarer als je zu Tage
getreten, welch' hohe Bedeutung der Zuſammenſetzung des
Abgeordnetenhauſes innewohnt. Mit ganzer Kraft muß
daher die nationalliberale Partei in die Wahlbewegung
eintreten, zur vollen Durchführung ihres Programms vom
15. September 1888.

Preußens Stellung in Deutſchland legt ihm die Pflicht
auf, in erſter Linie an der Stärkung des Reiches mitzu
wirken, die eigene Geſetzgebung und Verwaltung mit den
im Reiche verfolgten Zielen in Uebereinſtimmung zu
bringen.

Das Streben der Reichsgeſetzgebung, die Lage der
arbeitenden Klaſſen zu beſſern, iſt demgemäß von uns in
Preußen unterſtützt worden.

Daneben iſt es ein Haupterfordernis der Gegenwart,
den Mittelſtand in Stadt und Land zu pflegen und zu
fördern. Nicht das Reich allein, auch der Einzelſtaat kann
und ſoll dabei mitwirken.

Manches iſt in Preußen nach dieſer Richtung in Er
füllung der von uns erhobenen Forderungen während der
letzten Jahre geſchehen

Die Geſetzgebung über die direkten Steuern iſt in
grundlegender Weiſe umgeſtaltet. Dabei haben einzelne
Punkte nicht unerhebliche Bedenken wachgerufen, deren
Beſeitigung unſere Aufgabe bleiben muß. In ihrer
Geſammtheit aber wird die Reform nach völliger Durch
führung die ſchwächeren Schultern entlaſten und die Steuer

pflicht vollkommener als bisher nach dem Maße der
Leiſtungsfähigkeit verteilen. Beſonders wird die ungerechte
Vorbelaſtung der Landwirtſchaft und des kleineren Ge
werbes beſeitigt. Den Gemeinden ſind die ihnen natur
gemäß zukommenden Einnahmequellen zugänglich gemacht
und weitgehende Freiheiten in der Art der Aufbringung
ihrer Steuern und Abgaben eingeräumt

Mit der Landagemeinde- Ordnung für die öſtlichen
Provinzen iſt ein weiterer, bedeutſamer Schritt geſchehen,
um die lebendige Teilnahme des Volkes an der Verwaltung
öffentlicher Angelegenheiten durchzuführen und zu ſichern.

Das Rentengütergeſetz bildet den verheißungsvollen
Anfang zur Erreichung der großen Ziele einer richtigen
inneren Koloniſation, der Vermehrung des kleinen und
mittleren Grundbeſitzes, der Kräftigung unſeres geſunden
Bauernſtandes.

Eine der wichtigſten Aufgaben des neuen Landtages
wird es ſein, die Ausführung der im Reiche wie in
Preußen erlaſſenen Geſetze in einem wahrhaft volksfreund
lichen Sinne aufmerkſam zu überwachen

Als notwendige Maßnahmen zur H bung des Volks
wohlſtandes betrachten wir:

Geſteigerte Thätigkeit für die gedeihliche Entwickelung
des Erwerbslebens, unter gleichmäßiger Wahrnehm
ung der Intereſſen von Landwirtſchaft, Handwerk,
Induſtrie und Handel;

Erhöhte Verwendung von ſtaatlichen Mitteln für den
gewerblichen, kaufmänniſchen und landwirtſchaftlichen
Unterricht;

Pflege des Genoſſenſchaftsweſens;
Förderung der Landesmelioration;
Fortſchreitende Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes;
Schiffbarmachung und Regulierung der Flüſſe, Herſtell

ung neuer Waſſerſtraßen und Nutzbarmachung der
ſelben auch für die Landwirtſchaft;

Schaffung eines geeigneten Waſſerrechts unter gerechter
Abwägung der verſchiedenen wirtſchaftlichen Intereſſen
nach ihrer Bedeutung

Erſte Vorbedingung aber für eine erſprießliche Thätigkeit
des Staates iſt ein befriedigender Zuſtand ſeiner Finanzen.
Bisher ſind dieſelben ſowohl durch die Zugriffe des Reiches
in Geſtalt der Matrikularbeiträge, wie durch die ſchwan
kenden Erträge der großen Betriebsverwaltungen, beſonders
der Eiſenbahnen, in ihrer ruhigen Weiterentwickelung be
droht, wie der Fehlbetrag der letzten Jahre nur zu ſehr
bewieſen hat. Es bedarf einer Reform der Beſteuerung
und der Finanzverwaltung im Reiche, ſowie eines neuen
Eiſenbahngarantiegeſetzes, um das Gleichgewicht im Staats
haushalt vor ſolchen gefährlichen Einflüſſen zu ſchützen

Bei Beobachtung weiſer Sparſamkeit in allen Dienſt
zweigen der ſtaatlichen Verwaltung müſſen auch ohne neue

Steuerbelaſtung die Mittel gefunden werden, um uner-
läßliche Aufgaben zu erfüllen, wie wir ſie in einem
Schulunterhaltungs- und Lehrerbeſoldungsgeſetze, in der
weiteren Gehaltsverbeſſerung der Beamten, in der Be
ſetzung der dauernd erforderlichen Stellen mit feſt ange
ſtellten Beamten, namentlich der ausreichenden Beſetzung
der Richterſtellen, und in der Reform des ſtaatlichen Medi
zinalweſens erblicken

Die innere Ordnung der Finanzen und die alte

Mittwoch, den 4 Oktober
preußiſche Sparſamkeit in der Verwendung ſtaatlicher
Mittel iſt durch das lange in Ausſicht geſtellte, aber noch
heute rückſtändige Geſetz über die Einnahmen und Aus-
gaben des Staates (Komptabilitätsgeſetz) zu feſtigen und
zu ſichern.

Zur gerechteren Verteilung der Laſten, zum Ausgleich
beſtehender Intereſſengegenſätze, wie zur Kräftigung der
Selbſtverwaltung verlangen wir den Erlaß, der in manchen
Provinzen noch notwendigen Wegeordnung, die feſtere Ab
grenzung der ſtaatlichen Polizeigewalt gegenüber den Be
fügniſſen der Gemeindebehörden und die weitere Ver
beſſerung des Armenweſens.

Die Bereitſtellung der nötigen Mittel zur Aufhebung
der Stolgebühren und zur Verbeſſerung der äußeren Lage
der Geiſtlichen hat unſere Zuſtimmung gefunden.

Aufs Schärfſte haben wir den zu Anfang des vo
Jahres unternommenen Verſuch, den kirchlichen Einfluß
auf die Volksſchule zum Nachteil des Staates und der
Gemeinden, der Schule ſelbſt und des Lehramts zu er
weitern, und damit den konfeſſtonellen Frieden zu ge
fährden, bekämpft und zurückgewieſen. Der Volksſchule,
dieſer unſchätzbaren Grundlage unſerer nationalen Bildung,
muß der durch die Verfaſſung gewährleiſtete Charakter
einer ſtaatlichen Veranſtaltung erhalten bleiben; ſie darf
durch die ſogenannte Schulfreiheit, durch Loslöſung von
der ſtaatlichen Aufſicht und Leitung nicht untergraben
werden. Die hohe Bedeutung des religiöſen Unterrichts
erkennen und würdigen wir in vollem Maße, aber
nimmermehr ſoll die Volksſchule einſeitigen, kirchlich
reaktionären Herrſchaftsgelüſten zum Opfer fallen.

Daß jener Verſuch für diesmal geſcheitert iſt, ver
danken wir in erſter Linie dem Kaiſer; doch hat auch
unſer entſchloſſenes, von den weiteſten Kreiſen des ganzen
deutſchen Volkes unterſtütztes Auftreten weſentlich dazu

beigetragen. Unſere heilige Pflicht bleibt es, ähnlichen
Angriffen auf die geiſtige Freiheit und zeitgemäße Bildung
unſeres Volkes auch in aller Zukunft unbengſamen Wider
ſtand entgegen zu ſetzen.

Die Gefahr ſolcher Angriffe wird fortbeſtehen, ſo
lange in unſeren Parlamenten eine Partei von Einfluß
iſt, welche den Boden des paritätiſchen Staates für die
römiſchhierarchiſchen Machtbeſtrebungen zu erobern trachtet.

Doppelt gefährlich iſt dieſe Partei, weil ſie ſich in
vielgewandter Taktik bald mit den radikal-demokratiſchen,
bald mit den radikalreaktionären Elementen verbündet,
insbeſondere auch die das Deutſchtum in den öſtlichen
GrenzProvinzen bekämpfenden Beſtrebungen der Polen
jederzeit unterſtützt

Nicht Feindſchaft gegen die katholiſche Kirche oder
gegen kirchliches Leben überhaupt hat uns zu unver
ſöhnlichen Gegnern des Ultramontanismus gemacht, ſondern
die feſte Ueberzeugung, daß der preußiſche Staat von
undeutſchem Weſen, von politiſch radikalen und einſeitig
kirchlichen Tendenzen frei bleiben muß, wenn anders das
Ganze gedeihen ſoll.

Darum mußten wir auch bei dem Wahlgeſetz dem
ultramontanen Beſtreben nach der Herrſchaft in zahlreichen
Gemeinden Widerſtand leiſten und die Erfüllung eigener
Wünſche gegenüber dem Wahlrecht auf eine ſpätere Zeit
vertagen, wo die Zuſammenſetzung des Landtags beſſere
Ausſichten eröffnet.

An den Wählern iſt es jetzt, zu entſcheiden, welcher
Geiſt im Abgeordnetenhauſe herrſchen ſoll. Es gilt, den
überwuchernden Einfluß extremer Parteirichtungen u
brechen und damit zugleich die unter den bisherigen Ver
hältniſſen fortwährend drohende Gefahr zu beſeitigen, daß
unſer Vaterland durch Nachgiebigkeit gegen Ultramontane,
Polen und Rückſchrittler aller Art ſchwer geſchädigt werde.
Es gilt, die ſicheren Grundlagen unſerer Wirtſchaftsordnung
und den durch Verfaſſung und Recht anerkannten Grund
ſatz der Gleichheit der Staatsbürger gegen alle Umſturz
und Rückſchrittsverſuche der Sozialdemokraten und Antiſe
miten zu verteidigen. Nur wenn eine gemäßigte, allen
eigenſüchtigen Sonderbeſtrebungen gegenüber lediglich das
Geſammtwohl verfolgende, die freiheitlichen Einrichtungen
des Landes gegen radikale Ueberſtürzung, wie gegen
reaktionäre Beſchränkung ſchützende Mehrheit aus den
Wahlen hervorgeht, mag die Erreichung dieſer Ziele ver
bürgt erſcheinen.

Wohlan! Siebenundzwanzig Jahre hindurch iſt
unſere Partei die erfolgreiche Vertreterin der gemäßigt
liberalen Richtung geweſen. Die jüngſten Reichstags
wahlen haben gezeigt, wie feſte und tiefe Wurzeln der
nationale und liberale Gedanke allen Anfeindungen zum
Trotz im Deutſchen Volke behauptet hat. Getroſt gehen
wir deshalb den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe entgegen.
Zu ernſt iſt die Zeit, als daß einer unſerer Geſinnungs-
genoſſen in bequemer Gleichgültigkeit abſeits ſtehen dürfte.
Wer ſich ſeiner Pflicht gegen das Vaterland bewußt iſt,
der ſetze alle Kraft ein, unſerer guten Sache zum Siege
zu verhelfen!

1893.
(Gefundenes Wild.) Es kommt nicht ſelten

vor, daß angeſchoſſene Rebhühner dem Schützen und ſeinem
Hunde nicht habhaft und ſpäter von nichtjagdberechtigten
Perſonen gefunden und zum Verkaufe angeboten werden.
Wir erinnern deshalb daran, daß unbefugtes Aneignen
von Wild ſtrafbar und es jedermanns Pflicht iſt, den
Fund eines angeſchoſſenen und verendeten Wildes dem
Jadpächter anzuzeigen.

l Eine ringförmige Sonnenſinſternis findet am
N. Oktober in den Abendſtunden ſtatt, iſt aber hier nicht
ſichtbar. Die zentrale Verfinſterung wird faſt nur auf dem
Meere zu ſehen ſein, während die Finſternis als partielle
hauptſächlich in der Weſthälfte Nordamerikas und in Mittel
ar ijka, teilweiſe auch in der Weſthälfte Südamerikas und

der Nordſpitze Aſiens zu ſehen ſein wird.

d Jn der letzten öffentlichen Sitzung des
Wernigeröder Königlichen Amtsgerichts, Abteilung für
Strafſachen, in welcher Herr Amtsrichter Eggeling den
Vorſitz führte, kamen folgende Fälle zur Verhandlung:

I. Ein Waldarbeiter aus Elbingerode, der am Sonn
tage den 2. Juli, während der Schonzeit, unbefugt in der
Bode bei Elbingerode mit ſeinen Bruder nach Forellen
gefiſcht hat, wurde zu 6 Mark Geldbuße oder 2 Tage
Haft verurteilt.

2. Ein ſchon mehrfach wegen Forſtdiebſtahls be
ſtrafter Arbeiter aus Haſſerode, erhielt wegen eines gleichen
Vergehens eine Geldbuße von 7,50 Mark oder 3 Tage
Gefängnis und eine Zuſatzſtrafe von 3 Tagen Gefängnis
auferlegt, außerdem wurde er zum Werterſatz verurteilt

3. Ein hieſiger Arbeiter, welcher einen Fußweg im
Fürſtlichen Tiergarten mit einen Handwagen befahren
haben ſollte, wurde freigeſprochen.

4. Eine Privatklage wegen Beleidigung wurde da
durch erledigt, daß der Beklagte den Kläger um Ver
zeihung bat und ſich verpflichtete 10 Mark an die ſtädtiſche
Armenkaſſe zu zahlen

5. Ein Fabrikant aus Haſſerode, der im Auguſt v.
Js. in der Salzbergſtraße bei Gelegenheit des Baues
ſeiner Waſſerleitung über einen öffentlichen Weg einen
Graben ziehen ließ ohne polizeiliche Genehmigung, wurde
mit 1 Mk. oder I Tag Haft beſtraft.

6. Ein Fuhrherr aus Jlſenburg wurde wegen Ueber
tretung der Fahrpolizeiordnung zu 6 Mk. oder 2 Tage
Haft verurteilt

7. Ein Bergmann aus Elbingerode, der ſich ohne be
hördliche Erlaubnis die Erze von einer Grube aneignete
und dort arbeitete, war wegen Uebertretung des Berg
geſetzes angeklagt, doch erfolgte ſeine Freiſprechung, da
das Bergwerk ſchon längere Zeit im Betriebe war und es
ſich nicht um einen Anfang handelte auch der Angeklagte
ſchon ſeit 15 Jahren gemutet hatte.

8. Ein Steinbruchsarbeiter aus Elbingerode wurde
wegen Erregung ruheſtörenden Lärms und Beleidigung
eines Nachtwächters zu 15 Mark oder 3 Tage Gefängnis

9. In einer Privatklage wegen Beleidigung wurde
die Beklagte zu 15 Mark oder 2 Tage Gefängnis verurteilt

10. Eine Verhandlung wegen Betrug wurde wegen
Nichterſcheinens des Angeklagten vertagt und beſchloſſen
denſelben vorführen zu laſſen.

11. Ein Schüler hat aus einem Portemonnaie und
einem unverſchloſſenen Koffer in der Geſellenkammer im
Hauſe eines hieſigen Konditors 20 Mark geſtohlen und
ſeinen Raub mit einem Arbeiter und zwei Maurerlehrlingen
geteilt. Der Schüler wird mit 5 Tagen Gefängnis, der Ar
beiter mit 12 Tagen wegen Hehlerei und der eine Maurer
lehrling wegen desſelben Vergehens mit 14 Tagen Ge
fängnis beſtraft, während der andere Maurerlehrling mit
einem Verweiſe davonkommt.

12. Eine Privatklage
durch Vergleich erledigt.

13. Ein wegen Erregung ruheſtörenden Lärms in
Langeln angeklagter fremder Arbeiter wurde freigeſprochen.

14. Ein Gaſtwirt in Waſſerleben, der in ſeinem
Lokale ohne polizeiliche Genehmigung Tanzmuſik abhalten
ließ wurde zu 3 Mk. oder 1 Tag Haft verurteilt

15. Ein ſchon wegen Unterſchlagung vorbeſtrafter
Fleiſcher aus Halberſtadt mißhandelte am 8. Auguſt d.
Js. in Veckenſtedt in roher Weiſe ſein Pferd und wird
er heute wegen Tierquäleret mit einer Geldſtrafe von 50
Mk. oder 25 Tage Haft beſtraft.

16. Ein fremder Goldarbeiter, ein ſchon vielfach vor
beſtrafter Menſch wird wegen Bettelns zu 3 Wochen
Haft verurteilt und erhält für Beilegung eines falſchen
Namens 3 Tage Haft, auch wird ſeine Ueberweiſung an
die Landespolizeibehörde ausgeſprochen

17. Ein wegen Bettelns angeklagter fremder Barbier
wurde wegen ungenügenden Beweiſes freigeſprochen.

18. Ein fremder Schirmflicker wird wegen Bettelns
zu 3 Wochen Haft verurteilt und ſeine Ueberweiſung an
die Landespolizeibehörde ausgeſprochen

wegen Beleidigung wurde



Die braunſchweigiſchr Chronfolgefrage

macht wieder einmal, infolge der Vorgänge in Koburg-
Gotha von ſich reden. Der Stand der Angelegenheit iſt
bekanntlich der Der Herzog von Cumberland wird als
behindert betrachtet, die Regierung im Herzogtum anzu
treten, weil er den geforderten Verzicht auf Hannover
nicht leiſten will Wiederholt gingen in den letzten Jahren
Meldungen durch die Preſſe, daß der Regent Prinz Albrecht
von Preußen, regierungsmüde ſei und nur auf Wunſch
des Kaiſers auf ſeinem Poſten ausharre. In einigen
Jahren wird der älteſte Sohn des Herzogs von Cumber-
land mündig, es iſt aber anzunehmen, daß auch er den
Verzicht auf Hannover nicht leiſten wird. Damit würde
das beſtehende Proviſorium auf unabſehbare Zeit ver
längert werden, ein Zuſtand, der von vielen Seiten nicht
als wünſchenswert angeſehen wird. Daß der Herzog jeden
Augenblick gewillt iſt, die Reichsverfaſſung zu beſchwören,
und dies nach dem Tode des Herzogs von Braunſchweig
erklärt hat, darf als bekonnt vorausgeſetzt werden. Es
wäre ſomit noch die Löſung möglich, daß in Berlin auf
die Verzichtleiſtung auf Hannover verzichtet würde, womit
dann der Thronbeſteigung der hannoverſchen Erben nichts
im Wege ſtände. Gegen dieſe Löſung hat ſich ſeiner Zeit
Fürſt Bismarck energiſch ausgeſprochen, und es iſt nicht
bekannt, ob der Kaiſer in dieſer Frage anderer Meinung
iſt. Soeben iſt nun in Braunſchweig eine Broſchüre er
ſchienen, die, um dem Proviſorium in Ende zu machen,
folgende Wege vorſchlägt: Das braunſchweigiſche Volk ſoll
an den Kaiſer und den Bundesrat das Eriuchen ſtellen,
den Herzog von Cumberland zu einer beſtimmten Antwort
aufzufordern, ob er für ſich und ſeine Erbnachfolger die
Erklärung abgeben wolle, die zur Ausübung der Landes
hoheit in einem der deutſchen Reichsverfaſſung unterſtehen
den Lande als erforderlich erachtet werden müſſe. (Ver
zicht auf Hanrover). Würde dieſe Erk ärung befriedigend
ausfallen, ſo müßte die weitere Bedingung geſtellt werden,
daß der Prinz Georg Wilhelm ſich, auch wenn der Herzog
perſönlich auf ſeine Rechte verzichtele, nach Braunſchweig
zu begeben habe, um dort feine Erziehung zu vollenden.
Würde aber der Herzog auf ſeinem bisherigen Standpunkt
verharren, ſo werden zwei Wege zur Löſung der Thron-
folgefrage vorgeſchlagen. Entweder ſollen die Stände des
Herzogtums ein Mitglied eines deutſchen Fürſtenhauſes
zum erblichen Herzog wählen, der vom Bundesrat unter
Zuſtimmung des Reichstages zu beſtätigen und vom Kaiſer
zu inthroniſieren ſein würde, oder auf den Antrag der
Stände werde das Herzogtum durch den Bundesrat unter
Zuſtimmung des Reichstages zu einem ſelbſtändigen Reichs
land erklärt und vom Kaiſer landesverfaſſungsmäßig regiert.

Wahrſcheinlich wird in der ganzen Angelegenheit vorerſt
kein Schritt gethan werden, bis der Prinz Georg Wilhelm,
der älteſte Sohn des Herzogs von Cumberland, für groß
jährig erklärt ſein wird. Hoffentlich findet dann die braun
ſchweigiſche Thronfolgefrage eine den Intereſſen des
Reichs wie des Landes gleich entſprechende Löſung.

PoliDeutſches Reich.
Die „Köln. Ztg.“ erhält aus Berlin folgende

Mitteilung „Es ſind Zweifel darüber ausgeſprochen
worden ob dem Profeſſor Schweninger der kaiſerliche
Befehl ſtets über das Befinden des Fürſten Bis
marck zu berichten, in einer allen Zweifel ausſchließenden
Form übermittelt worden ſei. Die Sachlage iſt in
dieſer Beziehung ganz klar, da der bereits vor ge
raumer Zeit erlaſſene Befehl in Form einer amtlichen

Kabinetsordre abgefaßt war, die ſich an einen Staatsbe
amten richtete, als welcher der Umverſitätsprofeſſor
Schweninger unzweifelhaft anzuſehen iſt. Uebrigens hat
Schweninger in früherer Zeit zu wiederholten Malen über
das Befinden des Fürſten dem Kaiſer in Verfolg jener
Kabinetsordre berichtet.

Dem „Rhein. Kour.“ zufolge hat an demſelben Tage
wo der Kaiſer ſein Telegramm an den Fürſten Bismarck
ſandte, der als ſtellvertretender Leibarzt bei dem Kaiſer
in Güns weilende Oberſtabsarzt Dr. Erneſti im Auftrage
des Kaiſers telegraphiſch dem Dr. Schweninger über die
Unterlaſſung der Berichterſtattung ſcharfe Vorhaltungen
gemacht. Schweninger hat die Berechtigung dieſer Vor
würfe nicht anerkannt, und ſo hat ſich zwiſchen hm und
dem Leibarzte des Kaiſers ein lebhafter Depeſchenwechſel
entſponnen. Hierauf iſt offenbar die ſalſche Nachricht
zürückzuführen, Fürſt Bismarck habe mit dem Kaiſer noch
zehn Telegramme gewechſelt.

In Bezug auf letztere Nachricht wird der „Schleſ.
Ztg. und anderen auswärtigen Blättern noch „von einer
ſehr gut informierten Seite geſchrieben: „Ich kann mit
unbedingter Beſtimmtheit verſichern, daß außer den beiden
im Wortlaut bereits veröffentlichten Depeſchen keine weitere
ausgetauſcht wurden und daß aus ihnen auch keine Ver
handlungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bie
marck entſtanden ſind. Am Hoflager des Kaiſers in Ungarn
ſind in derſelben Angelegenheit nur noch folgende Tele
gramme ab und eingegangen: 1) eine telegraphiſche Be
nachrichtigung des Reichskanzlers Grafen Caprivi mit dem
Wortlaut der Günſer Depeſche an Bismarck, 2) der Bericht
des Ober Hofmarſchalls Grafen zu Eulenburg über das
für einen Winteraufenthalt des Fürſten Bismarck am ge
eignetſten erſcheinende Königliche Schloß, 3) der Krank
heitsbericht des Profeſſor Schweninger aus Kiſſingen,
welchem zufolge der Fürſt der Reihe nach an Jschias,
Gürtelroſe und Affektion der Atmungsorgane gelitten
hat, jetzt aber einer allmähligen Geſundung entgegen
geſehen werden könne. Für einen Winteraufenthalt des
Fürſten waren für den Fall, daß der Fürſt auf das
Kaiſerliche Anerbieten eingehe, die Schlöſſer Brühl und
Benrath am Rhein und das Stadtſchloß in Kaſſel in Be
tracht gekommen. Der Vorzug hätte nach ſeiner Be

Zwecken dem Stadtſchloß in Kaſſel gebührt. Hier hätte
Fürſt Bismarck ſeine Geneſung als Gaſt des Kaiſers ab
warten können, wenn nicht nach dem entſcheidenden ärzt
lichen Rat das Verbleiben in den alten gewohnten Ver
hältniſſen von Friedrichsruh günſtiger erſchienen wäre.
Ebenſo wie jene Nachrichten iſt auch die Vermutung un
begründet, daß eine Reiſe des Kaiſers nach Kiſſingen im
Werke ſei, wobei hiermit auch der Aufenthalt des General
Adjutanten Grafen von Lehndorff in Kiſſingen in Zu
ſammenhang gebracht wurde. Eine ſolche Reiſe des Kaiſers
iſt jedoch bisher nicht in Erwägung gekommen.

Auch eine Kiſſinger Mitteilung der „Münch. Allg.
Ztg.“ tritt der Auslegung entgegen, als ob die An
weſenheit des Grafen Lehndorf in Kiſſingen mit dem
Depeſchenwechſel in Zuſammenhang ſtehe. „Graf Lehn
dorff iſt ein langjähriger Freund des fürſtlichen Hauſes
und war nur als ſolcher gekommen, ſich von dem Gottlob
in gutem Forkſchreiten befindlichen Geneſungszuſtande des
Fürſten zu überzeugen.

Graf Wilhelm (nicht Herbert) Bismarck und Gemahlin
waren dem „Rhein. Kour“ zufolge, am Mittwoch zum
Thee bei der Kaiſerin Friedrich gekladen. Am Donnerstag
ſind ſie von Homburg abgereiſt.

Ausland.Oeſterreich-Ungarn. Die Feſtlichkeiten in Jns
bruck, anläßlich der Enthüllung des Hofer- Denkmals
fanden Donnerstag ihren Abſchluß mit einer Serenade
des tiroler und vorarlberger Sängerbundes, welche der
Kaiſer vom Balkon der Hofburg entgegennahm. Alsdann
wohnte der Kaiſer mit den Erzherzogen und dem
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe dem Feſtball in den
Stadtſälen bei. Der Kaiſer wurde überall mit begeiſterten
Zurufen empfangen. Freitag früh begab ſich der Kaiſer
mit den Erzherzogen nach dem Jſelberg, um der Eröff
nung des Schießens daſelbſt beizuwohuen. Später be
ſichtigte der Kaiſer nochmals das Andreas HoferDenkmal,
wobei ihm lebhafte Kundgebungen von den vielen beim
Denkmal Anweſenden dargebracht wurden. An dem Feſt
zuge hatte ſich auch die Bevölkerung der italieniſchen
Landesteile zahlreich beteiligt. Donnerstag wurden in
Wien neuerdings vier Arbeiter als verdächtig der Teil
nahme an der AnarchiſtenVerſchwörung verhaftet.
Zwei Herausgeber ſozialiſtiſcher Blätter, die ebenfalls ver
dächtig waren, ergriffen die Flucht. Der Reſerve
leutnant Karl Leuthner wurde, weil er ein Genoſſe
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei iſt, ſich öffentlich
mit deren Tendenzen einverſtanden erklärt und angegeben
hat, lieber auf die Offizierscharge zu verzichten, als ſeine
h zu ändern, ſeiner Offizierscharge für verluſtig
erklärt.

Frankreich. Der Präfekt des Vardepartements
verſagte im Auftrage des Miniſters des Innern dem Be
ſchluß des touloner Gemeinderats, der 500,000 Frks.
für den Empfang der Nuſſen beſtimmte, ſeine Geneh
migung. Die Regierung erklärt, der Feſtkredit dürfe
50,000 Franks nicht überſchreiten. Laut Meldung des
Reuter ſchen Buregus“ aus Bangkok ſoll der franzöſiſche
Abgeſandte de Vilers in der letzten Konferenz mit dem
ſiameſiſchen Miniſter des Auswärtigen eine verſöhnlichere
Haltung angenommen und die Forderungen gemäßigt
haben. Es ſei begründete Hoffnung auf eine friedliche
Löſung vorhanden. Freitag würden die Verhandlungen
fortgeſetzt werden.

Spanien. Beim Verbinden der Schenkelwunde
des Marſchalls Martinez Campos entdeckten die Aerzte
eine bedenkliche Eiterung der Wunde infolge eines Tuch
fetzens, der in der Wunde verblieben war. Es ſtellte ſich
ſtarker Schüttelfroſt bei dem Verwundeten ein. Die Aerzte
verſichern indeß, daß keine Gefahr vorhanden iſt. Donners
tag Abend wurde drei anderen bei dem Attentat Ver
wundeten im Spitale von Barcelona je ein Fuß abge
nommen. Die KöniginRegentin reiſte Freitag Abend nach
Barcelona zum Beſuche der Verwundeten. Aus den bei
dem Attentäter Pallas gefundenen Papieren geht hervor,
daß die ſpaniſchen Anarchiſten eine vollſtändige
Organiſation beſitzen. Die Leitung der Partei befindet
ſich in San Martin. Pallas iſt Mitglied des Ausführungs
Ausſchuſſes in Barcelong.

Amerika. Aus Nio de Janeiro vom Donners
tag wird gemeldet Der Staat Parana erhob ſich zu
Gunſten des Admirals Mello. Die ausländiſchen Kriegs
ſchiffe im Hafen von Rio bewogen Mello, die Beſchießung
der Stadt einzuſtellen damit ein Druck auf Peixoto behufs
deſſen Abdankung ausgeubt werden könne. Die Flotte der
Aufſtändiſchen, die jetzt 88 Schiffe und 5 Torpedoboote
zählt, iſt reich mit Schießbedarf verſehen. Mellos Lage
wird als ſehr ſtark betrachtet. Den aus Rio de Janeiro
kommenden portugieſiſchen Privatnachrichten zufolge ver
ließen zahlreiche Portugieſen Rio de Janeiro Während
des Bombardements wurden die Auswanderer auf dem
Wege zum Hafen von einer militäriſchen Eskort begleitet.
Der portugieſiſche Konſul entfaltete die Flagge Portugals
70 Paſſagiere, welche die Ueberfahrt bezahlt hatten, wagten
nicht, ſich einzuſchiffen. Der Handel und Verkehr iſt
vollſtändig lahm gelegt. Der Schaden iſt umermeßlich
Vom 12. bis zum 15. d. Mts. konnten ausländiſche
Dampfer infolge der Abweſenheit des Jnſurgentengeſchwaders

in Santos ausladen. Die Bemannung des Kreuzers
„Centauro“, welcher von der Regierung die Verteidigung
des Hafens von Santos anvertraut war, brachte das Schiff
zum Sinken und entfloh.

Zur Tagesgeſchichte
Goslar, 29. September. Am vorigen Dienstag

begingen in Aſtfeld der Rittergutsbeſitzer Herr Makenſen von
Aſtfeld und deſſen Gemahlin das Feſt ihrer goldenen Hoch
Fit, wozu unzählige Gratulationen eingegangen waren. Der
Prinzregent von Braunſchweig widmete dem Jubelpaare eine
Prachtbibel, die demſelben durch Paſtor Brandes überreicht

ſchaffenheit und nach den ins Auge zu ſaſſenden ſanitären

gräßlicher Unglücksfall. Zwei Frauen, Mutter und Tochter,
wollten mit dem Zuge wegfahren, die Tochter hatte bereits
im Koupee Platz genommen, als die Mutter, ca. 60 Jahre
alt, auf dem Trittbrett ausgleitet und mit einem Fuß unter
die ſich eben in Bewegung ſetzenden Räder gelangt. Ein
herzzerreißender Schrei und der ſofort bewußtloſen Frau war
der Fuß oberhalb des Knöchels abgeriſſen. Der zufällig am
Bahnhofe anweſende Herr Dr. med. Gellhorn und der ſo
fort noch hinzugerufene Herr Dr. med. Arendes legten den
erſten Notverband an.

Erfurt, 29. September. Ein furchtbares Unglück er
eignete ſich Mittwoch Abend auf der an der Strecke Erfurt
Nordhauſen belegenen Eiſenbahnſtation Ringleben. Mit dem
von Erfurt gegen 28 Uhr Abends abgehenden Perſonen
zuge fuhr auch der Gaſtwirt Wilhelm Meinhold aus Gebeſee.
Der Genannte wollte in Ringleben den Zug verlaſſen noch
bevor derſelbe völlig hielt, dabei glitt er aus und geriet
unter die Räder, welche ihm beide Arme abſchnitten. Der
Schwerverwundete wurde in den Güterwagen getragen, wo
ſelbſt er alsbald verſtarb. Geſtern fand man in unſerem
Rathauſe einen Zettel, welcher über den blutigſten Inhalt
verfügte. Auf dem Dinge ſtand Folgendes „Aufruf! Er
furter Arbeiter vereint Euch! Stürmt die Daberſtädter
Schanze bekanntlich das Terrain der nächſtjährigen Aus
ſtellung) Ihr ſollt bei den Arbeiten zurückgeſetzt werden und
Bauern und Polacken finden Beſchäftigung. Morgen auf
zum Kampf u. ſ. w.“ Es iſt unzweifelhaft anzunehmen,
daß der Rufer zum Streite bei Erſtürmung der Daberſtedter
Schanze allein bleiben wird.

Hildesheim, 29. September. Geſtern wurde das
Denkmal des Biſchofs Bernward von Hildesheim in Gegen
wart des Oberpräſidenten v. Bennigſen und des Landes
direktors Frhrn. v. Hammerſtein enthüllt. Biſchof Wil
helm von Hildesheim hielt auf dem Domplatz die Feſt
rede und feierte Bernward als Kirchenfürſten, Gelehrten,
Künſtler und Vaterlandsfreund. Bei dem Feſteſſen brachte
Biſchof Wilhelm den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den
Kaiſer und auf den Papſt aus.

München, 29. September. Geſtern Nachmittag
um 2 Uhr fand in programmmäßiger Weiſe im Thron
ſaale der königlichen Reſidenz die feierliche Eröffnung des
Landtages ſtatt, wozu alle hier anweſenden königlichen
Prinzen und die Mitglieder des diplomatiſchen Korps er
ſchienen waren. In der Thronrede drückte PrinzRegent
Luitpold ſeine Befriedigung darüber aus, daß der Aus
gleich des Budgets ohne Steuererhöhung und vhne Ver
mehrung der indirekten Abgaben ermöglicht worden ſei.
Ferner wird in der Thronrede angekündigt: die Neu
regelung der Gehalts und Penſionsverhältniſſe der nicht
pragmatiſchen Beamten, die Regulierung des Einkommens
der beiderſeitigen Klerus, die Herſtellung neuer Bahnen
und die Ergänzung der beſtehenden, die Hebung der Main
ſchiffahrt, die Neuunterſuchung der Frage eines Waſſer
weges zwiſchen Aſchaffenburg und Paſſau. s Ausſicht
geſtellt werden Maßregeln gegen die Futternot Die
Thronrede ſchließt mit den Worten. „Des Landes und
des Deutſchen Reiches Wohl zu fördern, iſt das unab
läſſige Ziel meines Strebens.“

München, 30. September. In dem Prozeß des
Geh. Hofrats v. Klug gegen die „Münch. N. Nachr.“ hatte
v. Klug gegen das Urteil des kgl. Landgerichts, das ihm
„eine unzuläſſige Benutzung amtlicher Kenntnis zu privatem
Nutzen Zur Laſt legte, durch ſeinen Rechtsanwalt Ritter
v. Oberkamp Reviſion zum Oberlandesgericht München er
heben und ſchriftlich begründen laſſen. Das Oberlandesgericht
München hat mit Beſchluß vom 21. September die von
Herrn von Klug eingelegte Reviſion verworfen und Herrn
v. Klug in die dadurch verurſachten Koſten verurteilt. Da
durch iſt dieſer Prozeß beendet, indem das landgerichtliche
Urteil rechtskräftig geworden iſt.

Kiſſingen, 29 September. Von hier wird berichtet
daß der Fürſt Bismarck mit ſeiner Gemahlin geſtern eine
Spazierfahrt gemacht hat. Das Publikum wurde freudig
gerührt durch die friſche Geſichtsfarbe des Fürſten, zumal in
den letzten Tagen wieder unruhigere Gerüchte über das Be
finden desſelben in Umlauf waren. Da Prof. Schweninger
augenblicklich nicht hier anweſend iſt, wird die Abreiſe des

Tagen der nächſten Woche ſtattfinden.
Altong, 29. September. Bei einem geſtern in der

Nähe von Blankeneſe im Gebüſch aufgefundenen Manne
wurde Cholera feſtgeſtellt; der Mann wurde ins Kranken
haus gebracht. Eine unter choleraartigen Anzeichen erkrankte
Wärterin iſt in der letzten Nacht an Cholera geſtorben.
Hamburg 29. September. Der Kaufmann Weiſen
burger, der unter falſchem Namen längere Zeit Direktor
einer Wellblechfabrik in Braſilien war, iſt dort verhaftet,
mit dem Dampfer Porto Allegre“ hierher geſchafft und nach
Frankfurt transportiert worden, wo er ungefähr ine Million
Mark unterſchlagen haben ſoll.

Kiel, 29. September. Bei einem aus Hamburg zu
gereiſten Arbeiter iſt Cholera asiatica feſtgeſtellt worden.
Das Befinden des Arbeiters und des anderen hier befindlichen
ebenfalls aus Hamburg Zugereiſten Cholerak anken iſt be
friedigend.

Lübeck, 30. Seplember. Die große Safen- Fabrik iſt
total niedergebrannt. Man vermutet Brandſtiftung.

Hamburg, 29. September. Von giſtern Morgen
bis heute ſind 5 neue Cholerafälle vorgekommen, wovon
einer tötlich verlief. In Altona iſt kein Cholerafall vor
gekommen.

Wildparkſtation, 30. September. Jhre Majeſtät
die Kaiſerin iſt geſtern Abend 10 Uhr nach Trakehnen
abgereiſt.

Berlin, 30. September. Die Jmmanuel- Kirche wird,
dem Vernehmen der „N. Pr. nach, in Gegenwart Ihrer
Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin am 23. Oktober
eingeweiht werden bald darauf, am 8. November, wird

wurde. Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr ereignete ſich,
wie die „Nachrichten“ mitteilen, auf hieſigem Bahnhofe ein

vorausſichtlich die Weihe des neuen Gotteshauſes in Friedenau
erfolgen.

Fürſten, die bereits morgen erfolgen ſollte, erſt in den erſten



Wien, 30. September. Eine Zuſchrift der „Polit.
Korreſp. aus Berlin dementiert das Gerücht, daß der deutſche
Kaiſer in Fredensborg eine Zuſammenkunft mit dem Zaren
habe. Der Kaiſer werde ſich, wie bereits früher gemeldet,
zu Schiff direkt von Karlskrona nach Pillau begeben.

Wien, 30. Septemver. Auch die hieſigen diploma
tiſchen Kreiſe wollen wiſſen, die engliſche Regierung hege
die Abſicht, wegen der beſorgnißerregenden Situation in
Braſilien die Jntervention der europäiſchen Mächte anzurufen.

Trieft, 30. September. Ein aus 5 Kriegsſchiffen
beſtehendes türkiſches Geſchwader wird demnächſt die Häfen
des Mittelmeeres beſuchen

London, 30. September. Nach einer hier vor
liegenden Privatdepeſche hätte ſich geſtern Santa Cata
rina, das nahe der Grenze von Rio Grande do Sul
liegt, den braſiligniſchen Jnſurgenten ergeben.

Paris, 30. September. Nachrichten aus Buenos-
Ayres zufolge beabſichtigt die dortige Regierung Feuerland
zu koloniſieren und einen Freihafen zu errichten. Die
Lage in Montevided iſt unverändert; die Armee unterſtützt
die Kandidatur von Tajee. Ein Regierungsdekret in
Rio de Janeiro legt allen aus Europa kommenden Schiffen
Quarantäne auf.

Charlervi, 30. September. Der Streik in den
Kohlengruben hat geſtern an Ausdehnung zugenommen,
die Zahl der Aufſtändigen beträgt gegenwärtig 7000.

Paris, 30. September. In den Kohlenbecken der
Departements Nord und Pas de Calais herrſcht vol ſtändige
Ruhe. Man beziffert die noch Streikenden auf ungefähr
42 000, die Bewegung derſelben nimmt jedoch ab, zahlreiche
Wiederaufnahmen der Arbeit werden täglich gemeldet

Madrid, 30. September. Durch eine Dynamit
exploſion in Merida in der Provinz Badajoz wurden
mehrere Häuſer in Badajoz in Brand geſetzt und einige
Perſonen verwundet.

Londvn, 30. September. Alderman Tyler wurde
geſtern zum Lordmayor von London für das am 9. No
vember beginnende neue Amtsjahr gewählt.

London, 30. September. Ueber Montevideo ein
laufende Meldungen aus Rio Janeiro beſagen, Präſident
Peixoto habe nunmehr 5000 Mann, die gut bewaffnet
ſeien zur Verfügung.

Sofia, 30. September. Die im Auslande ver
breiteten Gerüchte von Zerwürfniſſen zwiſchen dem Prinzen
Ferdinand und Stambulow werden von gut unterrichteter
Seite als willkürliche Erfindung bezeichnet.

Buenvos-Ayres, 30. September. Die Streitkräfte
der Nationalregierung ſchlugen die Aufſtändiſchen bei
Santa Fé nach zweitägigen Kämpfen

Vermiſchtes.
Nach dem hundertjährigen Kalender wird der

Anfang des Monats Oktober recht unfreundliches Wetter
bringen, denn die Tage bis zum 15. ſollen trüb und
regneriſch ſein, etwas klärt ſich die Luft dann auf und
am 19. herrſcht ſchönes Wetter Am nächſten Tage tritt
aber wieder Regen ein, der bis zum 24 anhält, dann iſt
es wieder für einige Tage ſchön, doch ſchließt der Monat
mit 3 trüben und nebeligen Tagen ab.

Chr. Beim Zurechtmachen der Zander, deren
Floſſen bekanntlich giftig ſind, muß man ſehr vorſichtig
ſein. Das beweiſt aufs neue folgender Vorfall, der ſich
vor einigen Tagen in Berlin zuge tragen hat. Der Koch
lehrling eines größeren und gutrenommierten Reſtaurants
war beim Zurechtmachen der Zander beſchäftigt, als er
ſich eine Spitze der Floſſen in den Zeigefinger einriß.
Es ſchmerzte ihn zwar ſehr, aber er gab weiter keine Acht
darauf. Jedoch nach Verlauf von einer Stunde ſchwoll
der Finger und die Hand dermaßen an, daß ſofort der
Hausarzt Dr. Braun auf telegraphiſchem Wege herbeigerufen
werden mußte. Dieſer konſtatierte eine hochgradige Blut
vergiftung und glaubte, das der Arm des bedauernswerten
jungen Mannes amputiert werden müſſe, und ordnete die
ſofortige Ueberführung nach einem Krankenhauſe an.

Ermittelungen über die Mannſchaften der
Landwehr zweiten Aufgebots finden gegenwärtig
wieder ſtatt. Aus dem Umſtande, daß die Wehrleute des
zweiten Aufgebots nicht zur Kontrolverſammlung zu er
ſcheinen brauchen, iſt vielfach angenommen worden, daß
die Wehrleute auch der Verpflichtung enthoben ſeien, der

haltswechſel eine Meldung zu machen. Dieſe Anſicht iſt
falſch; die Verpflichtung beſteht fort, doch kann die Meldung
auch ſchriftlich gemacht werden. Die unter den Mann
ſchaften der Landwehr vielfach verbreitete Meinung, daß
dieſe Meldepflicht mit dem Uebertritte in die Landwehr
2. Aufgebots nach zurückgelegter zwölfjähriger Dienſtzeit
erliſcht, iſt, wie geſagt, eine irrige. Die Meldepflicht
erſtreckt ſich auf alle Veränderungen im Familienſtand,
dem Wohnungswechſel, Umzug c. bis zum 30, Lebens
jahre.

EStrenger Winter.) Die Wetterpropheten ſtellen
einen ſehr harten Winter in Ausſicht. Der bekannte
Antwerpener wetterkundige Major Waelput kündigt vom
Januar 1894 ab einen ſehr harten, ſchnee- und froſt-
reichen Winter an. Es iſt nur gut, daß auch die beſten
Wetterpropheten ſich häufig ſehr irren, wovon namentlich
das gegenwärtige Jahr oft genug Zeugnis abgelegt hat.

(Kreoſot als richtiges Unterſtützungsmittel
in der Behandlung tuberkulös Erkrankter.) Vor
wenigen Wochen ſtarb in Breslau ein Wohlthäter der
Menſchheit, deſſen ſegensreiches Wirken leider noch viel zur
wenig die Beachtung des großen ay Tuberkuloſe erkrankten
Publikums gefunden hat, Profeſſor Julius Sommerbrodt.
Vor 15 Jahren begann derſelbe das Kreoſot als wichtiges
Unterſtützungsmittel in der Behandlung kuberkulss Erkrankten
zu verwenden und kam bei gewiſſenhafter Beobachtung von
Jahr zu Jahr immer mehr zu der Ueberzeugung, daß ſich
mit dieſem Arzneimittel, wenn es nur in genügend großer
und anhaltend gegebener Menge angewandt werde, eine
Wirkung erreichen läßt, wie man ſie bisher vergeblich geſucht
hatte. In einer jetzt in 3. Auflage bei Eduard Trewendt
erſchienenen Schrift „Die Heilung der Tuberkuloſe durch
Kreoſot,“ faßt er ſeine reiche Erfahrung, die ſich 1887 be
reits auf 5000 Kranke erſtreckte, zuſammen; und wenn dieſe
kleine Schrift auch in erſter Linie für Aerzte beſtimmt iſt, ſo
wäre es doch dringend zu wünſchen, daß die betreffenden
Kranken ſelbſt das Buch zur Hand nehmen, um ſich von
dem noch ſo weit verbreiteten Vorurteil gegenüber dem
Kreoſot frei zu machen, das einer ausſichtsvollen gründlichen
Kreoſotbehandlung des Arztes hindernd im Wege ſteht. Nicht

nur die beginnende Erkrankung iſt es, bei der das Kreoſot,
in großen Doſen gebraucht, eine geradezu heilende Wirkung
entfaltet, auch ernſtlicher Erkrankte können durch das Mittel
eine Beſſerung ihres Leidens erreichen, wie ſie durch kein
anderes Mittel ſo leicht zu erlangen iſt. Dabei ſoll nicht
entfernt verkannt werden, von wie Jroßer Bedeutung für
die Herſtellung eine geſundheitsge äße Lebensweiſe iſt, wie
wichtig ferner die Sorge für gute ſtaubfreie Luft bei Tag
und Nacht, eine ſorgſame Hautpflege, Abhärtung gegen
äußere Klimatiſche Schädlichkeiten u. a. Aber, daß es gerade

unter ungünſtigen äußeren Verhältniſſen noch möglich iſt,
durch das Kreoſot größten Nutzen zu ſtiften, darauf weiſt
Prof. Sommerbrodt mit um ſo größerem Nachdruck hin, als
es nur verhäſtnismäßig wenigen möglich iſt, den Schädlichkeiten
ihres Berufes und des täglichen Lebens genügend zu begegnen
Dabei braucht Niemand zu fürchten, ſich mit dem Kreoſot
den Magen zu verderben. Nicht das Kreoſot, wohl aber
der Tuberkelbazillus trägt Schuld an den Magenſtörungen
der Tuberkuloſen. Das Kreoſot aber muß geradezu als ein
den Appetit gang beſonders verbeſſerndes Mittel bezeichnet
werden. Möchten die wahrhaftig nicht am grünen Tiſch er
ſonnenen, ſondern mitten aus der Praxis und überreichen
Erfahrung hervorgegangenen Ratſchläge des leider ſo früh
verſtorbenen tüchtigen Arztes und Forſchers dazu beitragen,
der Tubecrkuloſe, dieſer Geißel der Menſchheit, Abbruch zu
thun und vor allem die Vorurteile zu beſiegen, die ſich
erfolgreichem ärztlichen Wirken gerade hier oft betrübend
entgegen ſtellen.

(Bauernregel für Oktober.) Sitzt das
Laub im Oktober noch feſt auf den Bäumen, ſo kommt
der Winter kalt, wenn auch mit Säumen. Hat der
Oktober viel Regen gebracht, ſo hat er die Gottesäcker
bedacht (iſt er ungeſund) Wenn Simon und Juda
(28.) vorbei, ſo rückt der Winter herbei. Iſt im Herbſt
das Wetter hell, bringt es Wind im Winter ſchnell.
Iſt recht rauh der Haſe, dann frierſt du bald an der
Naſe Halten die Krähen Konvivium, ſieh nach Feuer
holz dich um.

Falbtage haben wir wieder zwei im Monat Ok-
zuſtändigen Stelle von ihrem Wohnungs oder Aufent tober zu verzeichnen und zwar einen 2. Ordnung am 9.

und einen I. Ordnung am 25. Der Tag 2 Ordnung am
N. iſt aber eines von den Tagen die wahrſcheinlich um eine
Ordnung höher rücken, meint der wetterkundige Profeſſor,
weil nämlich an dem Tage ein Sonnenfinſternis ſtatt
findet. Alſo iſt der Monat Oktober nach Falb einer 1.
Klaſſe, hoffen wir, daß er uns 1. Klaſſe Wetter bringt, dann
ſind wir zufrieden und mit uns wohl noch ſehr viele Leute,
nur nicht Herr Falb, der wünſcht gewiß, daß ſeine Prophe
zeihung eintrifft.

Ein Papagei als Anheilftifter. Ein Mai
länder Blatt berichtet über einen furchtbaren Unglücksfall,
der ſich dieſer Tage in der der Baronin Henriette Lodigiani-
Luppis Ramer gehörenden Villa Monguzzo ereignete
Freitag, abends gegen 9 Uhr, während das Dienſtperſonal
der Baronin ſich im Vorhofe aufhielt, und die Baronin
ſelbſt im Empfangszimmer mit einigen Freunden plauderte,
warf ein Papagei, der im Vorzimmer frei umherflog, eine
große Petroleumlampe um, und die brennende Flüſſigkeit
ergoß ſich auf einen der vier großen Jagdhunde, die unter
dem Tiſche lagen. Unter einem ſchrecklichen Geheul lief
der Hund wie raſend davon, wobei die Flammen, die ihn
umgaben, nur immer größer wurden. Das brennende
Tier ſtürzte aus dem Vorzimmer, lief in den Garten und
ſchlug die Richtung nach den Pferdeſtällen ein, gefolgt von
den anderen Hunden, die beim Anblick ihres Gefährten
vor Schreck gleichſam laut bellten und heulten. Die
Dienerſchaft eilte herbei, aber niemand wußte, wie man
den vom Feuer erfaßten Hund von ſeinen Qualen erlöſen
ſollte, bis endlich der Koch Morganti die Idee hatte, ſeine
Schürze auf das Tier zu werfen, in der Hoffnung, ſo die
Flammen erſticken zu können; aber das wütende Tier
wußte ihm wenig Dank dafür, ſondern ſtürzte ſich auf ihn
und warf ihn zu Boden. Zwiſchen dem Manne und dem
Hunde, dem das angebrannte Fleiſch in Fetzen vom Körper
hing, entſpann ſich ein wilder Kampf; der Hund hatte
noch die Kraft, zu beißen, und richtete den Koch ſchrecklich
zu, ſo daß er mit tiefen Wunden am Halſe und an den
Armen vom Platze getragen werden mußte. Der brennende
Hund verendete nach wenigen Minuten unter allen An
zeichen der Tollwut, die ſich im letzten Augenblicke bei
ihm eingeſtellt hatte. Auch bei dem gebiſſenen Koch zeigten
ſich bald alle Symptome der Waſſerſcheu; er ſtarb unter
gräßlichen Schmerzen. Baronin Luppis-Ramer wurde
während der grauſigen Szene von Herzkrämpfen befallen
und liegt ſchwer krank darnieder.

Hundekämpfe. In England finden wohl bis
weilen Hundekämpfe ſtatt, und befaßten ſich kürzlich die
Gerichte mit einem ſolchen. Mehrere Agenten der „Geſell-
ſchaft zur Verhütung von Grauſamkeiten gegen Tiere“
hatten von einem bevorſtehenden Kampf Wind bekommen
und wußten ſich als Liebhaber eines ſolchen einzuführen.
In dem Ringe Prince Albert in dem Viertel Hoxton wurde
eine Arena hergerichtet und zahlreiche Zuſchauer, unter
ihnen die Agenten der Tierſchutz-Geſellſchaft, hatten ſich
eingefunden. Zwei Bullterriers wurden hereingebracht,
die Thüren geſchloſſen und der Kampf begann. Er dauerte
nicht lange, nach etwa zehn Minuten trennte man die
Kämpfer, von denen zwar keiner unterlag, die ſich aber
in bedauernswürdigſtem Zuſtande befanden. Gegen die
Unternehmer und mehrere Teilnehmer wurde Klage ein
geleitet und dieſelben zu 100 bis 200 Mk. Strafe ver
urteilt. So weit der Bericht. Die Leſer werden ſich
befremdet fragen Warum intervenierten die Organe des
Dierſchutzvereines nicht was das richtigſte geweſen
wäre ſofort nach Beginn des Kampfes, ſondern zeigten
erſt nach deſſen Beendigung alle Teilnehmer an? Die
Antwort liegt wohl nicht ferne; je mehr und je höhere
Beſtrafungen erfolgen, deſto höher wird wohl die Prämie
dieſer Privatbeamten ſein, welchen es weniger um die
Qualen der bedauernswerten Tiere, als um das Ge
ſchäft zu thun iſt.

Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe ab
eigener Fabrik ſchwarze, weiße und farbige v.
75 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Meter glatt geſtrefft,
karriert, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und

2000 verſch. Farben, Deſſins c J Porto und
ſteuerfrei ins Haus!! Katalog und Muſter umgehend.
6. Henneberg's Seiden- Fabrik (k. K. Hof.) Zürich

Bekanntmachungen.

a le tet
Goldene Mevaille Weltansfſtelluug

Paris 1889.

S Hrivat- Klinik Geiereberg
am Gehege, Nordhauſen a. H.

Heilanſtalt f. Magen, Derm Nerven
krankheiten, chirurgiſche Krankheiten,

h

(Orthopädie), Hals Naſen, Blaſen

krankheiten. Dr. Kollosser, Dr. eKoch, Kreisphyſikus Dr. Räuber e bekleid

Billigste Bezugsquelle für hüslentfreies

Reisfuttermehl.

S h ung für Küchen,
bis hochfeiner Ausführung

e c e e e ee e e
O Topf. OfenGoslar, Hreiteſtraße 37/38,

Durch die Aeherführung meiner Klinik
in mein Haus Moltkeſtraße 12
gegenüber meiner jehigen Wohnung, bin
ich gezwungen, mrine Chäkigkeit bis zum
16. Oktober zu unterhrechen.

Thorn
Spezialarzk für Frauenkrankheiken und

Geburtshilfe,

3

Magdeburg

empfiehlt ſein Lager eleganter weißer und
farbiger RKachelsfen in feuerfeſtem
Chamott, Schmelz und Begußthon als:
Eck, Grund, Gitter, Mantel Mit 4

h

feinen Litſen u. 3 Auszügen.
und RKaminsfen, ſowie Oefen mit e

i e

Vergrößert 12mal.

einrichtung in den bewährteſten Konſtruktionen.

Patentregulierung.

We e e6. O. Lüders, Ham burg e e e e

eiſernen Unterkaſten mit und ohne Koch S

herde und Grudon von Kocheln mit und ohne
Badeeinrichtungen, Wand

Fleiſcherläden, Veſtihülen, Pferdeſtällen e. in einfacher
Umſetzung der Oefen und Herde, ſowie Reparaturen

und Reinigen derſelben übernehme ich prompt und billigſt in und auch außerhalb Goslars.
Mufterbücher, Preisverzeichniſſe, Koſtenanſchläge jederzeit zu Dienſten

Unter Garantie
Jedes Stück, welches nicht gefälltKoch

nehmen ſofort retour.
Pracht Katalog ſämtlicher Fernrohre,

Feldſtecher, Operngläſer, Luppen, Kom
paſſe, Mikroskope u. Muſikwerke ver

ſenden gratis u. franko

Kirberg Co. Gräfrath-
h



FPahrplan
der HalberſtadtBlankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft.

Mittel Enropäiſche Zeit.

A. Tanne-Halberſtadt.
Gültig vom 1. Oktober 1893.

HalberſtadtTanne.

a ertienen No 109 fo s Stationen 7 r D. 5 79
ab Tanne 64 S 1406,8 Rothehtte-Königehof 62 s 21 Halberſta t r n 213,2 Elbingero de 1025 231 Aus 4,0 Spiegelsberge s es e

17,0 Rübeland 724 1048 267 441 9,8 jan Langenſtein S a 9655
e

22,8 Brauneſumpf r 329* 513* ab Derenburg e e
24,9 BaſtMichaelſtein e e 1136 345 529 s5,7 an Langenſtein S S l J e
30,5 an Blankenburg 8838 1157 406 550 ab Langenſtein 821 114 256 656 9

I 14,7 Börnecke s u e 72l Blankenburg ſ. 610 938 o 18,8 ſan Blaukenburg a e 318 719 R 1018
34,6 Börnecke 627 948 127 4387 826 o W 106 S ig8
39,5 an Langenſtein 522 639 100 139 449 ab Blankenburg 610 920 1258 S 890

Entfg ab Langenſtein 534 825 2 11 S 30 S 71 l 24,4 BaſtMichaelſtein g40 960 123 830
m an Derenburg v s 120 St 7 27,0 Brauneſumpf 653 108 136* s

ab Derenburg 618 937 116 172728 Hüttenrode re 108 149 n
5,7 an Langenſtein 664 963 S 132 S 2743 32,3 Abeland e 731 n 214 S 7
e Langenſtein G ror 140 460 86 einger. 727 33ab Elbingerode 1100 S S e 99245,3 Spiegelsberge o 55 2 5 „KRorhehütteeKonigshoff 1181 hoi2

49,3 an Halberſtadt S 75 1026 25 5 49, s lan Tanne liso 1080
Die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Min. Morgens iſt durch Unterſtreichung der Minutenziffern bezeichnet. bedeutet. Hält nur im Bedarfsfalle

Lytalev-
Unaufhörlicher Regen fiel am vorigen Sonntage,

an welchem Tage die hieſige Schützengeſellſchaft ihr ietztes
Sommerfeſt das übliche Kirſchſchießen abhielt, und
es war deshalb auh nicht anders zu erwarten, daß faſt
ausſchließlich nur die Mitglieder obiger Geſellſchaft im
Schützenhauſe vor den Birken anweſend waren, während bei
günſtiger Witterung dieſer Feſtlichkeit trotz der vorgerückten
Jahreszeit ſtets noch ein ſehr zahlreiches Publikum von hier

Die Witterung beeinträchtigte in
deß das Schießen nicht und nahm dasſelbe vielmehr ſeinen

Daß hieran ſich nur unſere
beſten Schützen betheiligen, iſt bekannt, weil der Hirſch ſich
eben ſtets in einer laufenden Bewegung befindet. Tie bei
den beſten Schützen waren die Herren Dachdeckermeiſter
Fleiner und Stellmachermeiſter Böttcher, dieſelben haben eine

und auswärts beiwohnt.

programmmäßigen Verlauf.

3

gleiche Anzahl Ringe geſchoſſen. Da indeß der erſtere einen
beſſern Anſchuß hatte, ſo wurde ihm der Hirſch zuerkannt
und er am Montag Abend vom erſten Schützenmeiſter in
einem Loche als „virſchkönig“ proklamiert.

Der übliche Feſtball fand am Sonntag Abend im Saale
des Herrn Timpe ſtatt, welchem, da er die Bühne hübſch
mit Le vrationen ausgeſtattet hatte, diesmal ein größeres
Theaterſtück voraufging; dasſelbe war zur allgemeinſten Zu
friedenheit aufgeführt und ernteten die Spieler am Schluſſe
dafür wiederholt ſtürmiſchen Beifall. Taß trotz ſtrömenden
Regens der Saal faſt vollſtändig beſetzt war, iſt wohl auch
dem jetzigen Schützenhauswirth mit zuzuſchreiben, welcher
nichts verſäumt ſeinen Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm
wie möglich zu machen er hat das du ch wohnliche Ein
richtung ſeiner Lolalitäten, durch Anſchaffung eines Piano
phons, wodurch er den Gäſten auch ohne Klavierſpie er aul
Wunſch ſtets einen muſikaliſchen Genuß zu verſchaffen im

Stande iſt u, ſ. w. bewieſen Daß er ebenfalls ſtels
die größte Aufmerkſamkeit auf ein gutes Glas Bier de
Herrn Hein, welches übrigens an und ſür ſich ſchon nicht
hier allein, ſondern auch in der ganzen Umgegend als vor
zügliches Getränk allgemein beſannt und beliebt iſt und des
halb faſt ausſchließlich nur getrunken wird, verwendet, iſ
allgemein bekannt. Teehalb hat auch die Schützengeſellſchaft
beſchloſſen, ſo lange es eben die Witterungverhältniſſe er
lauben, an den folgenden SonntagNachmittagen noch regel
mäßig zu ſchießen.

S Dem Vernehmen nach iſt am Sonntage der
Beſitzer des neulich abgebrannten votels „Zur deutſchen
Eiche“ in Elend gefänglich eingezogen. Ob dieſe Verhaftung
mit dem Brande zuſammenhängt, darüber verlautet nichts
Näheres, jedenfalls ſoll aber derſelbe nicht durch Selbſtent
zündung entſtanden ſein, ſondern eine vorſätzliche oder fahr
läſſige Brandſtiſtung vorliegen.

Jch halte Sprechſtunde von Vormit
tags 8 bis 10 Uhr.

Dr. Moppe.
prakt. Arzt und Geburtshelfer.

Wohnung Waſſerſtraße, bei Kauf
mann Lange.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag den 5. Oktober d.

Nachmittags 2 Uhr, verkaufe ich bei
Herrn Gaſtwirth Sommer in Elbingerode
ein Läuferſchwein, ca. 8 Monat alt, öf
fentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

Fettback,
Gerichtsvollzieher in Wernigerode.

Klubllumor.Mittwoch den 4 Oktober, Abends
8 Uhr, Verſammlung

Tagesordnung:
I. RechnungsAbnahme,
2. Vorſtandswahl,
3. Ballotement, und
4. Beſchlußfaſſung über das erſte

Wintervergnügen.

Der Vorſtaud.

Starkes reines

Fenſterglas
in jeder Größe zum billigſten Preiſe
ſowie Fenſterkitt, à Pfund 12 Pfg

enmpfiehlt Eppers

Motel Zum Blauen Engel.
Donnerstag den 12. Oktober d. J.

Se woausgeführt von der Kapelle der Gebrüder Damm aus Blankenburg.
Anfang 7 Uhr.

G B A. L L.
Hierzu laden ganz ergebenſt ein

Eintrittspreis 50 Pfg. Nach dem Konzert

Wwe. König. Gebr. Damm,

Wernigerode, den 28. September 1893.

S gend die ergebene Mittheilung daß ich mit dem Oktober

S 38. die Bewirthſchaftung des Gaſthauſes

„Sum Weißen Schwan“
(Wernigerode, BreiteſtraßeNeuſtadt)

S e ee 2 e e u D SRedaktion, Druc und Verlag von B. Angerſtein in

eS 7 ee c a a e e

e
h

Den geehrten Einwohnern von Elbingerode und Umge
d. S S

S

J

S u

Ein Schwein zum Weiter füttern
von zweien die Wahl, ſteht zum Verkauf

Näheres in der Exped. d. Blts.

Billig u. gut!
„Kameruner“Ciga ren 500 St. nur M. 4,50
Univerſal Nov. 72, 500
„Germania No 25, 5C0 ax 8,Havanillos“ hochf., 600en Format, ſehr beliebt nur gegen Nachn
faco. Cigarretten hochfein von 50—250 Pf.
dos Hundert. Probeſendung nicht unter 500

Stück zu Engrospreis.R. Tresp, Branunsbers olV, Cigegabril

F

Das bedentendſte und rühm ichſt bekannte

Bettfedern Lager
r ung in Altona bei Hamburge e gegen Nachnahme (nich

unter 10 Pfd.)
gute neue Bettfedern für 60 Pf. dae Pſd
vorzüglich gute Sorten 1M. u. 1 M. 25 P

prima Halbdaunen nur 1 M. 60 Pf.
prima Ganzdaunen nur 2 M. 50 Pf.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 59 Rabatt.
Umtauſch bereitwilligſt

Fertige Eeiten (Oberbett, Unlerbett und
Kiſſen) prima Jnlettſtoff auf's Beſte gefün
einſchläfig 20 u. 30 Mk. Zweiſchläß)

30 und 40 Mk. wlFür Hoteliers und Händler Extrapreiſe

Städtiſche Sparkaſſe
geöffnet?

Din s8togs und Freitags, von 9— 12 Uh

Hierzu 1 Deilage.

h
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